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Amtlicher Ceil.
Anusban von kupfernen Blitzableiter- Anlagen.

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 4. Okto
ber machen wir die Beſitzer der kupfernen BlitzableiterAnlagen
nochmals darauf aufmerkſam, daß die Anlagen bis ſpäteſtens
30. November ausgebaut und bei einer Sammelſtelle dos Kreiſes
zur Ablieferung gebracht werden müſſen. Sollten die Beſitzer
keine Ausbaufirma zur Verfügung haben, ſo erſuchen wir, ſich
mit uns in Verbindung zu ſetzen.

Die von uns zurückgeſtellten BlitzableiterAnlagen werden
hiervon nicht betroffen.

Torgau, den 1. November 1918.
Der Kreisausſchuß. Wieſand.

Die diesſeitige Bekanntmachung vom 24. Auguſt 1918 wird
dahin abgeändert, daß die Belieferung der Kleinhändler und
der öffentlichen Märkte mit Tafelobſt innerhalb der Provinz
fortan geſtattet iſt.

Magdeburg, den 26. Oktober 1918.
Srovinzialſtelle für Gemüſe und Obſt.

Der Vorſitzende gez. von Peiſtel.

Die Reichs emüſe 5 2 J ch Bekanmachung vom 96. Oktober d. J. die Zwangsbewirtſcß
der Kohlrüben (Stecrüben, Wrucken, Bodenkahlraben, Erdkohl
raben, Unterkohlraben) mit Wirkung vom 3. November d. Js.

Der Reichskanzler an das de
Aimntkich. Herlin, 6. Nov. Der Reichskanzler

erkäßt folgenden Aufruf an das deutſche Volk
Präſident Wilſon hat heute auf die deutſche

Note geantwortet und mitgeteilt, daß ſeine Ver
bündeten den 14 Punkten, in denen er ſeine Frie
densbedingungen im Jinuar d Js zuſammen
gefaßt hatte, mit Ausnahme der Freiheit der Meere,
zugeſtimmt haben, und daß die Waffenſtillſtands
bedingungen durch Foch mitgeteilt werden. Damit
iſt die Vorausſetzung für Friedens und Waffen
ſtillſtandsverhandlungen gleichzeitig geſchaffen Um
dem Blutvergießen ein Ende zu machen, iſt die
deutſche Abordnung zum Abſchluß des Waffenſtill
ſtandes und zur Aufnahme der Friedensverhand-
lungen heute ernannt worden und bereits nach dem
Weſten abgereiſt.

Die Verhandlungen werden durch Unruhen
und diſziplinloſes Verhalten in ihrem erfolgreichen
Verlauf ernſtlich gefährdet

Ueber vier Jahre hat das deutſche Volk in
Einigkeit und Ruhe die ſchwerſten Leiden und Opfer
des Krieges getragen. Wenn in der entſcheidenden
Stunde in der nur unbedingte Einigkeit des ganzen
deutſchen Volkes große Gefahren für ſeine Zukunft
abwenden kann, die inneren Kräfte verſagen, ſo
ſind die Folgen nicht abzuſehen

Aufrechterhaltung der bisher gewahrten Ord-
nung in freiwilliger Manneszucht iſt in dieſer Ent
ſcheidungsſtunde eine unerläßliche Forderung, die
jede Volksregierung ſtellen muß

Mag jeder Stagatsbürger ſich der hohen Ver
antwortung bewußt ſein, die er in Erfüllung dieſer
Pflicht ſeinen Volke gegenüber trägt

Der Reichskanzler
Max, Prinz von Baden

Zur Kaiſerfrage.
Es beſtätigt ſich, daß Staatsſekretär Scheide

mann an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet
hat, in welchem er die Notwendigkeit darlegt, daß

ung

der Kaiſer zurücktrete. Zu dieſer Forderung haben
Beſprechungen der Parteien ſtattgefunden Das
Zentrum hat, wie ſchon mitgeteilt, in den Verhält
niſſen keinen Anlaß geſehen, ſich die Forderung
Scheidemanns zu eigen zu machen. Jm Gegenteil.
Denſelben Standpunkt nehmen die Nationalliberalen
ein. Der „Lok-Anz glaubt konſtatieren zu können,
daß die überwältigende Mehrheit des deutſchen
Volkes gegen einen ſolchen Schritt ſei.

Die „Kölniſche Zeitung ſchreibt zur Kaiſerfrage
Wäre irgendwelche Ausſicht, don Abgrund, der ſich
heute vor uns auftut, dadurch zu ſchlleßen, daß der
Kaiſer ſeine Krone, ja ſich ſelbſt zum Opfer brächte,
man darf verſichert ſein, das Opfer wäre längſt ge
bracht. Was den Kaiſer veranlaßt vielmehr an
der Krone feſtzuhalten, das iſt, des ſind wir über
zeugt, ſein Pflichtgefühl in der Erkenntnis, daß das
Opfer nicht nur vergeblich ſein, ſondern daß eine
kaiſerloſe auch wieder eine ſchreckliche Zeit ſein würde
eine Zeit der Anarchie und der ſtaatlichen und völ
iſchen Selbſtzerfleiſchung

Fürſt Sülsw zur Kaiſerfrage
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt

an leitender Stelle einen Aufſatz des Fürſten Bü-
low über die Kaiſerfrage in dem es heißt „Jch
weiß, daß Strömungen ſich geltend machen die einer
Abdankung des Kaiſers das Wort reden. Jch achte
jedermanns Ueberzeugung. Dieſelbe Achtung aber
kann für ſich in Anſpruch nehmen, wer der gegen
teiligen Anſicht iſt Jch ſpreche nicht von den Em
pfindungen, die mich als langjährigen und treuen
Diener der Monarchie erfüllen. Jch denke in dieſem
Augenblick nur an die Nation, an die Geſamtheit
des deutſchen Volkes, an ſeine höchſten Lebensinte
reſſen. Und die fordern, daß in dieſer ſchweren
Zeit nicht Hader und Zwieſpalt in unſer Volk ge
tragen werden, das in ſeiner tauſendjährigen Ge
ſchichte mit Kaſſertum und Kaiſeridee eng verwachſen
iſt. Die Nation hat in den letzten Wochen, in denen
ſie ſich einen neuen tragfähigen Rahmen für ihr
ſtaatliches Leben ſchuf, einen hohen Grad von po
litiſcher Reife gezeigt. Jn dieſem neuen Rahmen
muß ſich Deutſchland nun einleben können. Ein
demokratiſtertes Kaiſertum, wie es jetzt vor uns
ſteht, bietet für die Ungeſtörtheit dieſes Werdepro
zeſſes eine ſichere Gewähr. Jch habe einen großen,
den größeren Teil meines Lebens im Auslande zu
gebracht. Sie dürfen mir, einem alten Kenner Eu-
ropas glauben, daß es für Deutſchland vorerſt ge
nug iſt mit Veränderungen unſeres ſtaatlichen Auf
baues. Jch glaube daß eine derart ſtürmiſche Ent
wicklung, wie ſie durch eine Abdankung des Kaiſers
eingeleitet würde, noch vieles andere mit ſich fort
reißen würde. Jch frage Sie weiter Welches wird
der Eindruck auf die Armee ſein Der Fahneneid
iſt jedem deutſchen Soldaten, vom Musketier bis
zum Feldmarſchall, die unverrückbare Grundlage
ſeines Treuverhältniſſes zum Kaiſer Wir ſind in
voller Diſziplin in den Krieg gezogen; auch die De
mobiliſation muß ſich im Geiſte der gleichen unbe
dingten Diſziplin vollziehen, wenn nicht unabſeh
bare Wirkungen eintreten ſollen die jeden deutſchen
Staatsbürger, er mag ſich für oder gegen den
Kaiſer geſtellt haben, gleich ſchwer treffen würden.

Die Stimmung in Bayern.
ünchen, 4. Nov. Heute vormittag fand auf

der Thereſtenwieſe eine improviſterte, von Tauſen
den beſuchte Demonſtrationsverſammlung für den
Frieden ſtatt. Sie wurden von den „Unabhängigen“
geleitet und verlief in größter Ruhe. Es ſprachen
Kurt Eisner, ein Arbeiter und Univerſitätsprofeſſor
Edgar Jaffe. Die angenommene Reſolution ver

Volkeſtaat verlangt.

langte unter allen Umſtänden Frieden, nicht aus
militäriſchen Gründen, ſondern weil das Volk ihn
wolle Die nationale Verteidigung wird darin für
„Wahnſinn“ erklärt.

Der Grlaß des Kaiſers hat die Stimmung in
Bayern nicht im geringſten zugunſten des Kaiſers
geändert Bis weit in die bürgerlichen Kreiſe hin
ein iſt die Auffaſſung vorherrſchend, daß der Kaiſer
nicht eine Stunde mehr bleiben dürfte, jede Stunde
vermehre nur die Schwierigkeilen und Gefahren
Selbſt die rechtsſtehenden Blätter drücken ſich ſo
aus. Die ſozialdemokratiſchen Organe ſagen, der
Kaiſer entfeſſele durch ſeine Weigerung, freiwillig
zurückzutreten, eine wahre Volksbewegung er und
ſein Sohn ſeien die wirkſamſten Propagandiſten
des republikaniſchen Gedankens

Nürnberg, Nov. Eine unter freie Himmel
abgehaltene tauſendköpfige Volksverſammlung faßte
nach den gleichzeitig gehaltenen Reden von vier ſo

L zial demokratiſchen Abgeordneten eine Entſchließung
die von der ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion und
der Reichs leitung die Herbeiführung der Abdankung
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Große Kundgebungen in Stuttgart.
Stuttgart, 4 Nov. Jn Stuttgart fanden heute

große Friedensdemonſtrationen von Arbeitern der
Munitions- und Automobilinduſtrie ſtatt. Daran
beteiligten ſich etwa 20000 Perſonen. Die Arbeiter
waren auf einen Tag in den Streik getreten. Sie
verſammelten ſich unter Vorantragung roter Fahnen
wiederholt auf dem Schloßplatz und vor dem Mi
niſterium des Jnnern. Der Miniſter empfing eine
Abordnung der Demonſtranten Bis jetzt iſt kein
Zwiſchenfall vorgekommen.

Bedauerliche Vorgänge in Kiel.
Kiel, Nov. Ueber bedauerliche Vorgänge,

die ſich am Sonntag in Kiel ereigneten, erſtattet die
„Kieler Zeitung“ heute einen Bericht, dem zu ent
nehmen iſt, daß geſtern nachmittag auf dem großen
Exerzierplatz eine Berſammlung abgehalten wurde
an der zahlreiche Marinemannſchaften und Arbeiter
beteiligt waren. Ein Führer der Unabhängigen
hielt eine Anſprache. Nach Beendigung der Ver
ſammlung bildete ſich ein Zug der auf ſeinem Wege
zur Stadt die Leute aus der Kaſerne an der „Wald
wieſe“ aufnahm, darauf das Jnnere der Kaſerne
erheblich beſchädigte und aus ihr eine Anzahl Waffen
mitnahm. Jn der Stadt ſchloſſen ſich dem Zuge
viele Perſonen unter ihnen zahlreiche Matroſen an.
Die Menge beabſichtigte nach der Militärarreſtanten-
anſtalt zu ziehen, im die dort untergebrachten Ge
fangenen zu befreien, wurde jedoch an der Ecke der
Karl und Brunswicker Straße durch Militär auf
gehalten. Der befehligende Offizier forderte die
Menge zum Auseinandergehn auf allein die Menge
drängte vorwärts und wich auch nicht zurück, als
einige blinde Schüſſe abgegeben wurden. Jetzt er
folgte der Befehl zum ſcharfen Schießen, dem be
dauerlicherweiſe eine Anzahl Menſchen zum Opfer
ſielen. Es gab acht Tote und 290 Verwundete Dem
Vernehmen nach ſollen auch aus der Menge wäh
rend ſie flüchtete, Schüſſe gefallen ſein

Amerika und die Kaiſerfrage.
Haag, 4. Nov. Die Daily Neiws“ erfahren

von ihrein Korreſpondenten in New York folgen
des Er glaube nicht, daß das amerikaniſche Volk
auch nur einen Augenblick ein Abkommen, wie der
Präſident Wilſon es wünſcht mit dem König von
Preußen oder einem anderen Hohenzollern in Er
wägung ziehen werde. Wenn man auch zu der



Annahme neige, daß eine bedingungsloſe Ueber
gabe ſtattfinden muß, ſei die Weigerung des Kaiſers
und ſeines Sohnes, auf alle Anſprüche an den
Thron zu verzichten, doch eine Verdoppelung der
Verluſte an Menſchenleben,

Die nene Note Lanfings.
Zuſtimmung zu Waffenſtillſtandsverhandlungen. Annahme der
Grundſätze Wilſons als Friedensbaſis. Forderung vollen
Erfatzes für alle Schäden der Zivilbevölkerung zu Lande, zu

Waſſer und aus der Luft.
Hollandſch Nieuwsbureau meldet aus Waſhington: Staats

fekretär Lauſing hat in einer Note vom 5. November durch Ver
mittlung des ſchweizeriſchen Geſchäftsträgers der deutſchen Re
gierung folgende Mitteilung zukommen laſſen

„Jn meiner Note vom 22. Oktober habe ich Jhnen mit
geteilt, daß der Präſident ſeinen Notenwechſel mit der deutſchen
Regierung den Regierungen, die mit don Vereinigten Staaten
aſſoziiert ſind, übermittelt hat. Es wurde ihnen anheimgegeben,
falls die Regierungen geneigt ſind, den Frieden zu den ange
gebenen Bedingungen und Grundſätzen herbeizuführen, ihre
militäriſchen Ratgeber und diejenigen der Vereinigten Staaten
zu erſuchen, den gegen Deutſchland verbündeten Regierungen
die notwendigen Bedingungen eines Waffenſtillftandes zu unter
breiten der die Intereſſen der beteiligten Völker in vollem
Maße wahrt. Der Präſident hat nun ein Memorandum er
halten, in welchem die verbündeten Regierungen zu ſeinem
e Stellung nehmen und das etwa folgendermaßen
autet:

Die verbündeten Regierungen haben ſich ſorgfältig mit
dem Notenwechſel, der zwiſchen dem Präſidenten und der deut
ſchen Regierung erfolgt iſt, beſchäftigt. Sie erklären nach den
ihnen gewordenen Mitteilungen ihre Bereitwilligkeit, auf Grund
der Bedingungen, die der Präſident in ſeiner Anſprache an den
Kongreß vom 8. Januar 1918 niedergelegt hat, und auf Grund
der Prinzipien, die in ſeinen folgenden Botſchaften zum Aus
druck kamen, mit der deutſchen Regierung Frieden zu ſchließen
Die verbündeten Regierungdn weiſen darauf hin, daß Punkt 2,
der ſich auf die Freiheit der Meere bezieht, verſchiedener Aus
legungen fähig iſt, wie ſie die verbündeten Regierungen nicht
annehmen können. Sie müſſen ſich daher in dieſer Hinſicht
ren Freiheit vorbehalten, wenn ſie auf der Friedenskonferenz
erſcheinen

Ferner hat der Präſident bei Aufzählung der Friedensbe
dingungen im Januar erklärt, daß die beſetzten Gebiete nicht nur
geräumt und befreit, ſondern auch wiederhergeſtellt werden ſollen.
Die verbündeten Regierungen ſind der Anſicht, daß es überhaupt
keinem Zweifel unterliegen darf, was dieſe Maßnahme in ſich
ſchließt. Sie verſtehen ſie dahin, daß Deutſchland für jeglichen
Schaden welcher der Zivilbevölkerung der verbündeten Regie
rungen und ihrem Beſitz durch den Angriff Deutſchlands zu
Lande, zu Waſſer und aus der Luft zugefügt worden iſt, Ent
ſchädigungen leiſten muß.

Dann heißt es in der Lanſingſchen Note weiter „Ich bin
vom Präſidenten beauftragt, mitzuteilen daß er ſich in Ueber
einſtimmung mit der im letzten Paragraphen des Memorandums
gelegenen Auslegung des oben angeführten Punktes befindet
l habe ich vom Präſidenten den Auftrag, Sie zu bitten,

e chen R ierung mi 1 a Marfg oche Regierung der Ve gen Stagten und von den Regierungen
der verbündeten Mächte offiziell den Auftrag erhalten hat, ge
nügend beglaubigte Vertreter der deutſchen Regierung zu em
pfangen und ihnen die Waffenſtikſſtandsbedingungen mitzuteilen

gez. Robert Lanſing.“

Die Fliegerangriſſe aufoſfene deutſche Städte
Lerlin, 2 Nov. Unſere Gegner fahren fort,

offene deutſche Städte anzugreifen und Tod und
Schrecken in die wehrloſe Bevölkerung zu tragen.
Jn Wiesbaden, wo Tauſende Heilung und Linder
ung ſuchen, waren arm Abend des 23, Oktober Ein
heirniſche und Kurgäſte das Ziel ihrer Bomben
13 Menſchenleben fielen ihnen zum Opfer. Jn der
Nacht des 29. Oktober richteten ſich die feindlichen
Fliegerangriffe u. a.
Aſchaffenburg und Heidelberg. Auch hier wollten
unſere Gegner nicht kriegswichtige Jnduſtrieanlagen
ſondern lediglich die friedliche Bevölkerung mit ihren

Maja.
Originalrsman von Jrene v. Hellmuth.

30] Wachdruck verboten„Na. ich ſehe noch immer ein hübſches Geſicht
lieber als ein häßliches,“ geſtand Franz aufrichtig;
„ach es war doch eine ſchöne Zeit, als wir jung
und forſch waren. Erinnerſt du dich noch an
eine Kathrine und was die für herrliche Sachen

zu kochen verſtand Ach, die beſten Biſſen hat ſie
mir heimlich zugeſteckt. Möchte wohl wiſſen, was

aus ihr geworden iſt
Die Kathriue Wo die jetzt iſt, das kann ich

dir gleich ſagen, warf Fritz lebhaft ein. „Die iſt
Wirtſchafterir bei dem Herrn v. Brandt draußen
in Neunlinden. Jch glaube nicht, daß ſie dort Ge
legenheit hat, Schätze zu ſammeln. Jch habe ſie
ſchon öfters geſehen und ich ſage dir, alt iſt die ge
worden, alt und dick und häßlich obendrein.“

Ja meint du denn, daß wir jünger und
ſchöner geworden ſind in der langen Zeit? Bilde
dir nur nichts ein, Fritz!“

Die beiden Diener waren ſo ins Plaudern ge
raten daß ſie kaum bemerkten, wie die Zeit verging.
Sie ſtanden in einer ſehr lebhaften Straße mitten
auf dem ſchmalen Gehſteig und mancher der zahl
reichen Paſſanten ärgerte ſich, daß er, um auszu
weichen, auf die Straße hinabtreten mußte. Man
cher Puff und Rippenſtoß gab Zeugnis davon.
Und endlich öffnete ſich im Parterre des Hauſes,
vor dem ſie ſtanden, ein Fenſter, und eine ſcheltende
Frauenſtimme klang heraus

gegen die offenen Städte

Bomben treffen. 2 Tote und 22 Verletzte ſind in
Aſchaffenburg zu beklagen. Jn Heidelberg trafen
die Bomben ein Gebäude der Univerſität und meh
rere Privathäuſer in deſſen Umgebung; Menſchen
ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen
Pirmaſens hatte zweimal, am 29. und 30. Oktober
unter Fliegerangriffen zu leiden. Während der
erſte keine Menſchenverluſte zur Folge hatte, wurden
beim zweiten fünf Perſonen getötet und ſieben ver
letzt. Am Nachmittage des 31. Oktober griffen feind
liche Flieger die Univerſitätsſtadt Bonn an. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen fanden 27 Perſonen
dieſer weder militäriſch noch kriegs wirtſchaftlich wich
tigen Stadt unter den Bombenwürfen den Tod,
37 wurden ſchwer und etwa 20 leicht verletzt.

Die Seebedingungen ſür OeſterreichUngarn.
Aebergabe von Kriegeaſchiffen.

Die Waffenſtillſtandsbedingungen, die die Jta-
liener ſtellten, lauten, wie weiter gemeldet wird

Heebedingungen.
Sofortige Einſtellung jeder Feindſeligkeit zur

See und genaue Angabe des Aufenthaltsortes und
der Bewegung aller öſterreichiſchungariſchen Schiffe

Uebergabe von 15 öſterreichiſcheungariſchen Un
terſeebooten, die von 1910 bis 1918 gebaut worden
ſind, und alle deutſchen Unterſeeboote, die ſich in
Den öſterreichiſche ungariſchen Gewäſſern befinden
oder dorthin gelangen können, an die Alliterten
und die Ver. Staaten. Vollſtändige Abrüſtung
und Demobiliſterung aller anderen öſterreichiſch
ungariſchen Unterſeeboote, die unter der Ueber
wachung der Alliierten und der Ver. Staaten
bleiben müſſen.

Uebergabe von 3 Schlachtſchiffen. 3 leichten
Kreuzern, 9 Torpedobootszerſtörern, einem Minen
leger, 6 Donaumonitoren mit ihrer Bewachung,
Ausrüſtung und Verpflegung. Alle anderen Ober
waſſerkriegsſchiffe (die Flußſchiffe mit inbegriffen)
müſſen in den öſterreichiſchungariſchen Häfen, die
die Ver. Staaten und die Alliierten beſtimmen
werden, vereinigt, demobiliſiert und völlſtändig ab
gerüſtet werden.

Um die Freiheit der Schiffe auf der Donau zu
ſichern, dürfen die Alliierten und die Ver. Staaten
alle Befeſtigungs- und Verteidigungstwerke entweder
beſetzen oder ſchleifen

Vereinigung und Belaſſung aller Luftſtreit
kräfte der Marine in einem von den Alliierten und
den Ver. Staaten beſtimmten Hafen

Evakuierun
ersh von Oeſterreich- Ungarn außerhalb

ſeines nationalen Gebietes beſetzt ſind, und Ueber
laſſung des ganzen ſchwimmenden und Schiff
fahrtsmaterials, der Verpflegungsvorräte und Na
vigationsmittel jeder Art.

Beſetzung aller Land und Seebefeſtigungen
und der zur Verteidigung von Pola eingerichteten
Jnſeln, ſowie der Werft und des Arſenals durch
die Alliierten und die Ver. Staaten

Nückgabe aller von Oeſterreich Ungarn den
Alliterten und den verbündeten Mächten wegge
nommenen Handelsſchiffe

Verbot jedweder r von Anlagen oder
Material vor der Räumung, Uebergabe oder
Rückgabe

Rückgabe aller Gefangenen der verbündeten
Mächte ſowohl der Kriegs- als auch der Handels

befinden, ohne Verpflichtung der Gegenſeitigkeit,

„Das hat aber nun lang genug gedauert
Soll ich den Herren vielleicht einen Stuhl bringen,
damit Sie ſich ſetzen können

„Na, na, man wird doch noch zuſammen plau
dern dürfen rief Fritz giftig

„Jag, aber nicht gleich eine ganze Stunde!l Da
heißt es immer, die Weiber tratſchen, wenn aber
ſo ein paar alte Schwadronierer zuſammen ſtehen,
iſt an kein Ende mehr zu denken

So ein Drache,“ murmelte Franz ſchickte ſich
aber doch an, weiter zu gehen. An der nächſten
Ecke blieben ſte wieder ſtehen.

Fritz erinnerte ſich der verſchiedenen Aufträge,

Der ganzen Küſte und aller Han

marine, die ſich in der Gewalt Oeſterreichs-Ungarns

ſelten geſehen.

die ihm Fräulein Maja erteilt hatte, und drängte
„Jch muß jetzt wirklich eilen, habe mich ohnehin
ſchon zu lange aufgehalten!“

Aber ſo preſſant wird es doch nicht ſein.
Franz hielt den wiedergefundenen Freund am

Aermel feſt. „Da hab' ich nun vor lauter Exrinner
ungen die Hauptſache vergeſſen,“ hub er wieder an
„Alſo, was mich am meiſten intereſſiert glaubſt
du nicht, daß mein Herr in dein Fräulein verliebt
iſt Jch vermute nämlich, daß etwas derartiges
dahinter ſteckt.“

Fritz machte ein pfiffiges Geſicht
„Verliebt kann der Herr Walter ſchon ſein,

aber ob gerade in Fräulein Maja Reinau, das be
zweifle ich, denn bei unſerem Hauſe ſah ich ihn nie
Eher könnte ich glauben, daß

„Nun, was drängte Franz, als der andere
ſchwieg

Hierzu bemerkt das Wiener TelegraphenKor
reſpondenzBureau, daß die vorgenannten Waffen
ſtillſtands bedingungen ohne Präjudiz für den ſpä
teren Frieden angenommen wurden. Es wurde
dabei vorausgeſetzt, daß die Punkte 1a (Land) und
4 (Waſſer) nicht ſo zu verſtehen ſind, daß die feind
liche Armee die freie Bewegung zu einem Angriff
auf Deutſchland ausnützen könne Sollte dieſe
Vorausſetzung nicht zutreffen, ſo müßte dagegen
Proteſt eingelegt werden.

Lemberg und Przemyſl von den
Ruthenen beſetzt.

Putheniſch-nkrainiſche und deutſch öſterreichiſche
gegen polniche Truppen

Warſchau, 2. November. Amtlich.
Extrablätter der Warſchauer Zeitungen bringen

aufſehenerregende Berichte über den Ausbruch von
Feindſeligkeiten zwiſchen polniſchen und rutheniſch
ukrainiſchen Truppen in Oſtgalizien So wird ge
meldet, daß in der Nacht auf den 1. November
Lemberg durch Regimenter deutſch öſterreichiſcher
und ukrainiſcher Nationalität eingenommen worden
iſt Jnfolge ielbewußter vorheriger Evaknierung
der dortigen Regimenter aus der Stadt war ein
Widerſtand unmöglich. Generak Puchalſkt wurde
von der anderen Seite des Sanfluſſes angegriffen,
und zwar von Truppen die vorher in Zor e m ra
ſtanden. Eine Honvedabteilung hat dem General
Puchalſkt den Gehorſam verweigeet. Den Angriff
auf Przemyſl hat Puchhlſkt zunächſt einen ganzen
Tag lang an der Spitze früherer Legionäre und
einer Anzahl Studenten abgewieſen. Die Eiſen
bahnbrücke über den San iſt in die Luft geſprengt,
Przemyſl in den Händen der Ruthenen. Nach der
„Godzing Polſtt“ ſt eine beſondere öſterreichiſche
Armee unter dem Oberbefehl des Generals Haus,
bet der ſich Erzherzog Wilhelm befindet, im Vor
marſch auf Rawaruſka und Zamoſk Das polniſche
Miniſterium tagt in außerordentlicher Sitzung, um
Beſchluß zu faſſen darüber, ob dem Oberſten
Simigly die Stellung eines Vizekriegsminiſters
übertragen werden ſoll.

Bolſchewiſtiſche Umtriebe der ruſſiſchen
Botſchaft in Berlin.

Terroriſtiſche Hchriften bei einem erul ſiſchen
Kurier enkdekt.
Bexrlin, November Amtlich

Am 4. November abends tkraf, von Moskau
konmend, der Kurier der hieſigen diplomatiſchen
Vertretung der Sowjelregierung auf dem Bahn
hof Friedrichſtraße ein. Bei dem Heruntertragen
des Gepäcks vom Bahnſteige wurde eine der Kiſten
durch Anſtoßen beſchädigt, ſo daß darin befindliche
Papiere auf den Boden ſielen. Dieſe Papiere
waren, wie ſich herausſtellte in deutſcher Sprache
gedruckte Flugblätter, die die deutſchen Arbeiter
und Soldaten zu blutigem Umſturz auffordern.
Eins der Flugblätter, das von der Gruppe „IJnter
nationale (der Spartacusgrappe) unterzeichnet war,
enthält einen Aufruf zum Revolutionskampf, wäh
rend ein anderes Flugblatt die näheren An-
weiſungen für dieſen Kampf gibt, zum Meuchel
mord und Terror auffordert. Auf Anſuchen der
Bahnbehörde wurde das geſamte Kuriergepäck in
einem geſchloſſenen und bewachten Raum ficherge
ſtellt und das Auswärtige Amt benachrichtigt, um
dieſem die Unterſuchung und weitere Behandlung
der Angelegenheit zu ermöglichen

ich darüberob„Na, ich weiß doch nicht,
ſprechen darf.“

„Mir kannſt du alles anvertrauen, ich bin
ſtumm wie ein Grab,“ beteuerte Franz

„Na, na,“ machte Fritz. Er mochte in früheren
Zeiten wohl gegenteilige Erfahrungen geſammelt
haben, denn er ſchwieg hartnäckig

„Jch möchte nur wiſſen, wie du zu dieſer Frage
kommſt?“ begann er endlich ablenkend.

„Ja, ſiehſt du, irgend etwas iſt da paſſtert!
Als wir hierherkamen, da war mein Herr ſo ver
gnügt, ſo luſtig und übermütig, wie ich ihn nur

Das hat aber nicht lange gedauert.
Eines Tages kommt er heim mit einem ſo ſinſteren
Geſtcht, daß man ſich rein hätte fürchten können
wirft den Hut in die eine, den Stock in die andere
Ecke und brummt unverſtändliches Zeug vor ſich
hin. Dann ſetzt er ſich ſeufzend aufs Sofa und
ſchreit mich an Wenn jemand kommt, ich bin
nicht zu Hauſe, hörſt du Jch bin für keinen
Menſchen zu ſprechen

„Jſt recht, gnädiger Herr,“ ſag ich drauf.
„Halt's Maul ſchreit dann er wieder.
„Jch ſage dir, was ich ſeitdem alles geweſen

bin in keinem Lexikon iſt es zu finden And
ſeit dem Tage ſitzt er, guekt ins Leere und erklärt,
nicht ſingen zu können, trotzdem wir alle Tage das
halbe Theaterperſonal im Hauſe haben. Herr
Walter erklärt aber einfach, vollſtändig heiſer zu
ſein, obwohl es gar nicht wahr iſt. Du kannſt dich
darauf verlaſſen, dahinter ſteckt ein Weib, ich ver
ſtehe mich auf ſolche Geſchichten. An dem Tage,



Unterbrechung der Beziehungen zur
bolſchewiſtiſchen Regierung.

Zerlin, 5. Nvember. Amtlich.
Die deutſche Regierung hat von der ruſſiſchen

Regierung Bürgſchaften dafür verlangt, daß in
Zukunft von ihren Organen keinerlei revolutionäre
Agitation und Propaganda gegen die ſtaatlichen
Einrichtungen in Deutſchland betrieben werde, und
daß der noch immer ungeſühnte Mord an dem
Seſandten Grafen Mirbach ausreichende Sühne
findet. Die ruſſiſche Regierung iſt erſucht worden,
bis zur Erfüllung dieſer Forderungen ihre ſämt
lichen amtlichen Vertreter aus Deutſchland zurück
zuziehen. Gbenſo ſind die deutſchen amtlichen Ver
treter in Rußland abberufen worden.

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Herr Joffe,
wird, wie wir hören, heute mit dem geſamten Per
ſonal der Botſchaft Berlin verlaſſen und ſich nach
Moskau begeben.

Aus den Perluſtliſten Ur. 1277 1285.
Gotthold Kuhrmann aus Jeſſen, verw. Paul Steinwender

aus Jeſſen, verw. Ernſt Wüſtenhagen aus Jeſſen, vermißt;
Paul Däumichen aus Frauenhorſt, verw. Bruno Heſſe aus
Gentha, tot; Otto Höhne aus Lichtenburg, verw. Robert
Wenzel aus Hinterſee, verw. Sergt. Ernſt Böhme aus Schweinitz,
bisher vermißt, iſt verw. Ernſt Mahlo aus Bethau, vermißt
Sergt. Wilhelm Oertel aus Battin, vermißt; Wilhelm Brückner
aus Dommitzſch, vermißt; Ernſt Ruge aus Schweinitz, aus
Gefgſch. zurück; Utffz. Reinhold Schmidt aus Ploſſig, vermißt;
Hermann Schnürpel aus Purzien, leicht verw., bei der Truppe;
Arthur Zorn aus Holzdorf, leicht verw. Richard Schneider aus
Frauenhorſt, vermißt; Gefr. Otto Glaubig aus Dommigtſch,
verw. Gefr. Otto Peſchel aus Annaburg, verw. Gefr. Walter
Fricke aus Liſterfehrda, verw.

Hermamm Hartung aus Elſter, vermißt; Gefr. Willy Lippert
aus Ruhlsdorf, tot Otto Dornbuſch aus Puſchkuhnsdorf, tot
Otto Köhler aus Schöneicho, verw. Otto Rietz aus Arnsneſta,
verw. Ernſt Schenk aus Hohndorf, vermißt; Gefr. Hermann
Schulze aus Elſter, ſchwer verw. Gefr. Reinhold Richter aus
Jeſſen, vermißt; Max Böttcher aus Seyda, vermißt, Friedrich
Schnürpel aus Mönchenhöfe, vermißt; Otto Döbelt aus Jeſſen,
ſchwer verw. und vermißt; Willy Fiſcher aus Dixföhrda, vermißt;
Gefr. Otto Freywald aus Holzdorf, tot Gefr. Richard Günther,
aus Neuerſtadt, vermißt; Gefr. Ernſt Krahliſch aus Kähnitzſch,
verw. Utffz. Wilhelm Olitzſch aus Schützberg, verw. Paul
Sandmann aus Stolzenhain, ſchwer verw. Otto Springer aus
Prettin, vermißt; Richard Thieme aus Naundorf, verw. Erich
Günther aus Schweinitz, verw. Ernſt Hanitzſch aus Schweinitz
verw. Guſtav Klaus aus Dommitzſch, verw. Utffz. Otto Nitzſchke
aus Lebien, verw. Otto Schmidt aus Stolzenhain, vermißt,
Utffz. Erich Albrecht aus Annaburg, verw. Wilhelm Franke aus
Seyda, vermißt; Willi Wollſchläger aus Elſter, verw. Franz
Polſter aus Annaburg, bisher vermißt, laut privat. Mittlg. in
Gefgſch. Gefr. Ernſt Frenzel aus Dautzſchen, ſchwer verw.

Et. Wilhelm Kaiſer aus Lipa vermißt. Gefr. Wwald Le
gert Robert Thellemann aus Dautſchen, ſchwer verw.

Lokales uns rovinzielles.
eſſen. Der Ertrag der Hausſammlung für

unſer Kriegsvolk zum Weihnachtsfeſte beträgt Mk.
728,40; der Opferſinn unſerer Einwohnerſchaft hat
auch diesmal nicht verſagt. Hinzu kommen noch
250 Mark, aus Kädtiſchen Mitteln bewilligt

Beiersdorf, 28. Okt. Frau M. M. hier, welche
die Landwirtſchaft an Stelle ihres eingezogenen
Mannes weiterführt, hat zwei ſchöne Kühe im Stalle
ſtehen. Seitdem die Butter von ſeiten der Hamſterer
faſt mit Gold aufgewogen wird, hatten die unver
nünftigen Tiere nach Ausſage der Frau die Untu
gend angenommen, möglichſt wenig Milch zu geben.
Ein Umſtand, der es entſchuldigte, daß die Milch
ablieferung aus der Miſchen Wirtſchaft ſehr gereng

wo mein Herr ſo kreuzfalſceh nach Hauſe kam, da
muß etwas paſſiert ſein, aber was Das bring
ich nicht heraus, wenn ich auch noch ſo ſehr auf
pafſe. Aber ſo kanns nicht weiter gehen. Jch habe
nicht Luſt, fortwährend Blitzableiter zu ſein, und
wenn ichs nicht der gnädigen Frau zu lieb täte,
dann wäre ich ſchon lange auf und davon
Fritz geſtikulterte heftig mit den Armen in der

Luft umher
„So ne Schlechtigkeit, ſo ne Niederträchtigkeit,

das will ich aber meinem Fräulein ſtecken, dieſer
Zipfel, der will uns Haſenfratz und Zierbalg
ſchimpfen,“ räſonnierte er aufgebracht

„Aber was iſt denn los, was haſt du drun
eigentlich fragte Franz, verwundert über das
ſeltſame Weſen des Freundes

„Na, du ſagteſt doch eben von der gnädigen
Frau? Alſo der Menſch hat eine Frau und
wagt es, andern nachzuſchleichen Na, mein Fräu
lein ſoll ſich wundern

Franz lachte laut auf über das Rißverſtänd
nis, dann beeilte er ſich, es aufzukläre n

„Aber nein, nein, mein Herr iſt ja noch ſo
jung, er war noch nie verheiratet!“

„Nun und die gnädige Frau
„Das iſt doch ſeine Mutter
„So, ſo kennſt du denn die
„Na, natürlich
Fritz ſchaute ſich ängſtlich um, ob nicht etwa

wieder ſo ein „Drache“ wie vorhin in der Nähe
ſei, denn Franz fuhr eifrig fort „Das muß ich dir
in aller Eile noch ſchnell erzählen „Nämlich, mein

Leipzig die beiden vierbeinigen Kün

war. Leider gibt es aber noch immer Zweifler an
der Mitmenſchen Gerede, und ſo kam es, daß am
Sonnabend unvermutet die Polizei zu einer Haus
ſuchung bei Frau M. erſchien, die weder Kind noch
Kegel etwa heimlich zu verſorgen hatte. Da fand
ſich denn, daß das verſtegelte Butterfaß ſchon öfier,
vielleicht ſehr oft wieder benutzt worden war. Jm
Keller ſtanden ferner 14 Stückchen appetitliche friſche
Butter und weiter Milchäſche mit 24 Liter Milch
und einer ſchönen Sahnenſchicht, die bald wieder
in das Butterfaß zur Verarbeitung wandern konnte.
Natürlich mußten die koſtbaren Sachen alle beſchlag
nahmt werden. Das liebe Rindvieh iſt nun von
dem Verdacht, daß es die Menſchheit nicht mit der
ſo nötigen und vielbegehrten Butter verſorgen
wollte, befreit; die Kühe haben durch vie reichen
friſchen Vorräte ſogar bevieſen, daß ſte mehr als
ihre Pflicht getan, daß ſte über Verlangen viel
Milch lieferten, alſo für alle Kuhſtallbewohner als
lerchtendes Vorbild gelten können. Frau M. je
doch wird eine Lehre erhalten, daß mit ſtrengen
Vorſchriften nicht zu ſpaßen iſt.

Liebenwerda, 7. Nov. Bei der hieſigen Kreis
ſparkaſſe wurden auf die neunte Kriegsanleihe ge
zeichnet Millionen Mark für Rechnung der
Sparkaſſe und 477900 Mark, von den Sparern,
zuſammen alſo die beträchtliche Summe von 1977 900
Mark. Die Zeichnungen auf die achte Kriegsanleihe
waren erheblich niedriger, ſie bezifferten ſich auf ins
geſamt 1828000 Mark

Stendal, 25 Okt. Am 17. d. Mts. erhielt die
Familie Lucht vom Regiment ihres Sohnes ein
Schreiben, in dem der Major ſchmerzbewegt und
mit hochanerkennenden Worten den Heldentod des
Sohnes meldet Der Sohn ſei in den Kämpfen
am 4 Oktober 1918 durch Herzſchuß getötet worden.
leider habe man ſeine Leiche nicht bergen können.
Man kann ſich denken wie niedergeſchlagen die
Nachricht wirkte Nur 10 Tage nach Erhalt des
Regimentsſchreibens kam die telegraphiſche Kunde
von der Roten- Kreuz Gefangenenhilfe in Frankfurt:
Leutnant Ernſt Lucht unverwundet in engliſche Ge
fangenſchaft Sonthampton, Weiteres brieflich
Läßt ſich eine ſolche Freude nach einer ſolchen
Trauer nachempfinden

Sangerhanſen, 23 Okt. Unerhört hohe Kar
toffelpreiſe werden jetzt von Hamſterern gefordert
und leider auch gezahlt. Wie die Sangerh. Zig
meldet, bis zu 30 Mark den Zentner! Dagegen gibt
es nur eine Rettung Anzeige. ſobald man Kennt
nis von ſolchem unverſchämten Wucher erhält.

Leipzig 27. Okt. Vie Wohnwagenbegleiter
Wanderz es ne i. Vera

ſtler an einen
Bahnarbeiter für das Spottgeld von 150 M. Die
beiden „gelehrten“ Tiere waren aber 5000 M. wert,
was man dem Bahnarbeiter natürlich verſchwieg.
Der Käufer hatte ſozuſagen ſchon das Meſſer ge
wetzt, um die Schweine abzuſtechen, ls die Polizei
auf der Bildfläche erſchien und dem Zirkusbeſitzer
ſeine wertvollen Tiere noch retten konnte. Die bei
den gewiſſenloſen Spitzbuben die ihrem Chef außer
dem noch 7000 Mk. bares Geld geſtohlen hatten,
ſitzen hinter Schloß und Riegel

Rieſa, 4 Nov. Die beiden Schulknaben Ewald
Jäger und Willi Jäger in Grödel ſpielte mit einem
ſogenannten Flieger aus Papier in der Nähe der
elektriſchen Hochſpannungsleitung. Sie verwendeten
dazu einen dünnen Metalldraht an deſſen eines
Ende ſie einen Stein gebunden hatten. Mit dieſem
Stein warfen ſte dann nach der Hochſpannungs

Herr der heißt gar nicht Walter, ſo ſtehts nur auf
Jch ſtand bei ſeinen Elterndem Theaterzettel.

Und der Herr Hermann,ſchon ſeit langer Zeit.
was mein Herr iſt, der wollte durchaus Sänger
werden. Der Herr Papa wollte davon aber nichts
wiſſen. Es kam zu argen Streitigkeiten. Der Alte
glaubte ſein Sohn beziehe die Univerſität, derweil
befand ſich der Herr Hermann auf dem Konſerva
torium, wo man Muſik und Geſang ſtudiert Wie
der Alte das erfährt, iſt er furchtbar wütend und
erklärt, von dem ungeratenen Kind nichts mehr
wiſſen zu wollen. Die Gnädige bekommt Krämpfe,
fällt in Ohnmacht bittet und fleht für ihren Lieb
ling, aber das hilft ihr alles nichts, es bleibt dabei,
daß Hermann nicht eher wieder vor den Augen
des geſtrengen Vaters erſcheinen darf, bis er etwas
Vernünftiges gelernt hat. Jn ihrer Not wandte
ſich die geängſtigte Mutter an mich „Frauz,“ hat
ſie geſagt. „du biſt allezeit ein treter Diener ge
weſen, auf dich kann man ſich verlaſſen. Alſo jetzt
gehſt du, ſuchſt meinen Sohn auf und bleibſt bei
ihm. Und von Zeit zu Zeit berichteſt du mir wie
es ihm geht und wo er ſich befindet Jch muß
doch wiſſen, was er treibt, er iſt ja mein Ein
ziger! Die Gnädige hat zwar noch eine Tochter
aber der Hermann iſt halt der Erbe und Stantm-
halter und er war von jeher ihr Jch
konnts ihr nicht verdenken, daß ſie ſich um ihn ge
ſorgt und gegrämt hat. So packte ich denn mein

Bündel und ſeitdem bin ich bei Herrn Hermann
Walter. Er korreſpondiert ja auch mit ſeiner Ma
ma, aber der Papa will immer noch nichts von

leitung. Der Draht hat ſich um die unterſte Hoch
ſpannungsleitung geſchlungen und iſt dadurch ſtrom
leitend geworden. Der Knabe Ewald J, der das
andere Ende des Drahtes in der Hand hielt, wurde
durch den Strom auf der Stelle gekötet.

Vermiſchte Nachrichten.

Fchweres Zugnnglück. Am Sonntag hat ſich
auf der Thüringer Bahn zwiſchen Apolda und Oß
mannſtedt ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Hinter
der Ortſchaft Oberroßla fährt die Bahn unter einer
Brücke hindurch. Trotz aller Warnungen hatten
ſich von einem Transportzuge Mannſchaften auf
das Verdeck eines Wagens begeben, wo ſie allerlei
Scherze trieben. Ahnungslos bekamen drei von
ihnen an der Brücke einen ſo gewaltigen Stoß, daß
einer ſofort tot war und die beiden anderen ſchon
nach einigen Minuten ihr Leben aushauchten. Die
Leichen wurden in Weimar zurückgelaſſen.

Die Wahrheit ſiegt. Auf einem Bahnhof bei
Osnabrück kommt ein Herr mit einer Reiſetaſche an,
in der ſich ein kleiner Schinken und eine kleine Seite
Speck beſindet. Beim Anblick des das Reiſegebäck
prüfenden Wachtmeiſters puckert das Herz des Herrn
etwas ſtark. Aber, denkt er, das Lügen kann doch
nich s helfen, ſag nur die Wahrheit. Als er den
Bahnſteig betreten will, fragt ihn der Reviſor:
Was haben Sie denn in Jhrer Taſche?“ „Einen
Schinken und eine Seite Speck!“ war die kühne
Antwort. „Na, ſagt der Gendarm, „das binden
Sie nur einem anderen auf, aber nicht mir und
läßt ihn ruhig ziehen.

Die Gripe. Am Schluß voriger Woche war die
Grippe überall in Deutſchland noch in der Ausbreitung
begriffen. Jn Berlin blieb die Anzahl der täglichen Er
krankungen mit etwa 1500 bei den Ortskrankenkaſſen ſtehen.
Weitere Schulen wurden geſchloſſen. Jn Breslau trat
infolge der Grippe für vierzehn Tage eine tägliche mehr
ſtündige Gasſperre ein. Aus Magdeburg wird das
Wiederauftreten der tückiſchen Krankheit gemeldet. Bei
den Krankenkaſſen werden täglich an hundert Fälle ge
meldet. Wie überall, iſt der Verlauf diesmal gefährlicher,
ſo daß vorbeugende Maßnahmen ärztlich empfohlen werden.

Die Grippeerkrankungen in München ſind bereits bei
der Ziffer 30000 angelangt. Die Münchener Volksſchulen
werden vorläufig auf acht Tage geſchloſſen.
Wegen der Ausbreitung der Grippe verfügte das
Bezirksamt in Mannheim die Schließung aller
Schulen und verbot bis auf weiteres alle Theater
und Konzertaufführungen ſowie Verſammlungen.
Nach Mitteilungen des Wiener Stadtphyſikus, die ſich
auf die Wahrnehmungen der Arzte und Apotheker ſtützen,
iſt ein Abflauen der Grippe in Wien zu konſtatieren.
Mit Rückſicht auf die Grippe werden in Budapeſt ſämt

ober vis 4. November geſchloſſen. Kaffee er
werden um 10 Uhr abends geſchloſſen. Den franzöſiſchen
Zeitungen zufolge nimmt die Grippe in ganz Frankreich
außerordentlich zu. Jn Paris wurden für die letzte
Woche 700 Todesfälle an Grippe gemeldet.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, Vorm. 9 Uhr: Gottesdtenſt,

Herr Paſtor Lange.
Katholiſche Kirche: Am Sonntag, vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt, vorher Beichte,

Kaufe in Annaburg
Haus- Grundſtück

mit Garten.
Angebote an die Geſchäftsſtelle d.
Bl. erbeten.

ihm wiſſen, trotz der großen Erfolge, die wir zu
verzeichnen haben.“

Es klang ſehr viel Selbſtbewußtſein aus den
Worten des Alten. Fritz ließ ſich offenbar dadurch
imponieren, denn er ſchaute den Freund bewun
dernd an. Dann trennten ſie ſich mit dem Ver
ſprechen, ſich gegenſeitig zu beſuchen, um alte, liebe
Erinnerungen auszutauſchen.

Fortſetzung folgt.

Die ſich geopfert.
Wenn nun die Augen derer auf uns ſchauen,
Die ſich geopfert für der Heimat Glück,
Begegne unſer dankendes Vertrauen
Dem Heldenblick.

Wohl läßt ihr Opfer nimmer ſich verdienen
r unſagbar Großes ſchließt es ein

och nie ſei e Jnnerſtes vor ihnen
einVerzagt und

Anna Dix

Schluß der Anzeigen Annahme

Dienstag und Freitag früh 9 Uhr.
Ausnahmen nur in dringenden Fällen



Nach kurzem, schwerem Leiden starb am
5. Novbr. im blühenden Alter von 28 Jahren
unsere liebe Kollegin

Eva Sehulz.
Durch ihr Semütvolles und lebensfrohes Wesen
gewann sie sich aller Herzen. Für die kleinen
Madchen, die sie seit einem Jahre mit voller
Hingabe unterrichtete, ist ihr Hinscheiden ein
herber Verlust.

Ihr Andenken bleibt uns in Ehren

Annaburg, den 7. Novbr. 1918.

Das Kollegium der Ortssehule.

Einen Knecht
oder einen Mann

zu den Pferden ſucht ſofort
E. Wiesenete,

Klen und
Schloſſer Lehrlinge

8
ſtellen noch eir

G. Fuhrma nes Sohn
Jeſſen (Bez Halle) e

MNMachruf
Am 5 d. Mts. starb nach kurzem, schwe-

rem Leiden

die Lehrerin
räulein Bva Schulz.

Sie hat seit I. Oktober v. Js. an der
hiesigen Schule gewirkt und ſederzeit ein war
mes Herz für die ihr anvertraute Schuljugend
gehabt, auch durch ihr allezeit freundliches
Wesen sich die Liebe und Zuneigung der ge-
samten Einwohnerschaft erworben

In harter, ſchwerer Zeit hat sie in treuer
Pflichterfüllung auf ihrem Posten gestanden
und sich dadurch ein dankbares Gedenken für
immer gesichert.

Annahurg, den 7. Novbr. 1918.

Der Schulvorstand.

zum leichten Dienſt wird geſucht.
O. Zenkern,

Wittenberg (Bez Halle)
Poſtſtraße 16.

Sonnabend den 9. d. Mts.
verkaufe ich

gelbe und rote
Mohrrühen (Karotten).

Ris. Heinlein.

Es ist bestimmt in KCottes Rat,
aß man vom Liebsten, was
man hat, muß scheiden!

Heute morgen 4 Uhr verschieck nach kur-
zem, schwerem Leiden auch noch unser letztes
Kinch, unser innigstgeliebtes Töchterchen

Bena an tre
im Alter von 3 Jahren. Es folgte nach 3 Tagen seinem
fünffjährigen Brüderchen Willy in die Ewigkeit nach.hat auszuleihen

Wilh. Gehl Sdor 5 h
Ackerſtraße 8. S

HandLeitet wagen,

in ſchwerer Ausführung, 80-120

cm lang, empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Kalender
ſind eingetroffen.

Herm. Steinbeiß

S 4
Schmidt's Zahnpraxis

Se z lotspnon r. 91
Sprechet. Sonnt. 9 12 Uhrm ttw ſers gesehossen

Künste TZahnersatz, Zahnziehenmit ehren Plombieren o
ler Zähne G Behanälung für Land

Krankenkassen Torgen,

r

Küchenſchürzen
(Eelluloſe), hübſche dunkle Muſter

gepunkt und geſtreift

gewöhnlich weit à Stck. 6,75 Mk.
extra weit A Stck. 9,80 Mk. mit
Träger Stück 10,80 Mk. verſen-
det per Nachn. ſolange Vorrat reicht

Verſandgeſchäft
W. Plath, Jtzehoe i S

(vorm. A. Meeſen Wwe)

Saccharin.
Apotheke Anngbunrg.

e

Hedwig Zoberhier

Wolfgang Werniche

8

Gestern morgen 7 Uhr ver
schiecd sanft nach kurzem, schwerem

S Krankenlager meine innigstgeltebte
Frau, meine liebe, herzensgute Mut-
er, Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Minna Matthäs
geh arg

mr After von 33 ren
Dies zeigt namens der trauernden Hinter

bliebenen schmerzerfüllt an

Hermann Flatthäg
und Sohn Erwin

Annaburg, den 7. Novbr. 1918.

In trostlosem Schmerz
Kann Hanke, z. Zt. im Felde,
uamech Frau nebst Anrerwandte.

Annahburg, den 6, November 1918.

Die Beerdigung unserer beiden Kinder
Willy und Urna

findet Sonnabend nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause,
Niederestr. 18, aus statt.

Plötzlich und unerwartet verstarb am s November

abends unser Hausmädchen

Emma Ullrich
im 23 Eebensjahre, nach fast Sjahriger treuer Dienstzeit
und Pflichterfüllung. Ihr ruhiges, bescheidenes Wesen
machte sie uns jederzeit zur lieben Hausgenossin, unseren
Kindern war sie von Herzen zugetan.

Wir werden ihr stets ein ehrendes Andenken bewahren

Haundorf, den 8. November 1918.

Vamilie Fritz Bötteher.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 2 Uhr
vom Trauerhause, Mühlenstr. 6, aus statt.

Danksaqung.
Für die uns beim Hinscheiden unserer

lieben unvergeßlichen

Martha
erwiesene Teilnahme drängt es uns allen hier
mit innigsten Dank zu sagen insbesondere
danken wir Herrn Pastor Lange für die trost-
reichen Worte, sowie Herrn Lehrer Schober
und den Chorschülern für den Gesang, den
Jugendfreundinnen und Jugend-
freunden der so früh Entschlafenen für die
erwiesenen Ehren, sowie allen denen, die ihren
Sarg s50 überreich mit Kränzen schmüekten
und ihr das Geleit zur letzten Ruhe gaben

Pamilie Franz Schäde.
Annaburg, den 7. Novbr. 1918.

Bekanntmachung.
Der Schuppen- und Ladedienſt der Königl. Eilgat- und

Güterabferfigung in Annaburg wird vom I0. I. 18 bis
S. S. 19 wie folgt, feſtgeſetzt:I. Werktags: Frachtſtückgut: Annahme von Gütern und Fracht

briefen 8 Vm. bis 4 Nm. Ausgabe von Gütern
und Frachtbriefen 7 Vm. bis 5 Nm,

Eilgut: Annahme und Ausgabe von Gütern und
Frachtbriefen 7 Vm. bis 7 N.

Wagenladungen: Frachtbrief- Annahme und Ausgabe
7 Vm. bis 7 Nm. Be und Entladung der Wa
gen 6 V. bis 8 Nm. (mit beſonderer Erlaubnis
bis 9 Uhr Nm.)

Sonntags: Frachtſtückgut: Ausgabe von Gütern und Fracht
briefen 8 Vm. bis 12 Vm.

Eilgut: Annahme und Ausgabe von Gütern und
Frachtbriefen 8 Vm. bis 12 Vm.

Wagenladungen: Frachtbrief Annahme und Ausgabe
8 Vm. bis 12 Vm,. Be und Entladung der Wa
gen 6 Vm. bis 8 Vm.

Defſan, den 2. November 1918.
Porſtand des Königlichen Giſenbahn- Verkehrs Amtes

Verlobte

o

Annahurg, Movhr. 1918.

OBe Redaklion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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